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Rummer 307.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird init 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Sonnabend, deu 34. December 1892. 65. Jahrgaug.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., flir Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

T

Anzeigen -Aunnghme
für die Tagesnummer

0 bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadt und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

AbonnementsEinladung.
Wieder beginnt ein neues Quartal und erlauben

wir uns daher zum Abonnement auf das

Kreisblattmit der Gratis Beilage Sonntags-
blatt (Jlluſtriertes Unterhaltungsblatt), mit
der Bitte ergebenſt einzuladen, die Beſtellung
frühzeitig aufgeben reſp. erneuern zu wollen,
damit beim Beginn des Quartals die prompte
Zuſtellung des Blattes erfolgen kann und keine
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt.
Bei verſpäteter Beſtellung können wir die
Nachlieferung bereits erſchienener
Nummern nicht gewährleiſten.
Das Merſeburger Kreisblatt

veröffentlicht alle Verordnungen
und Erlaſſe des Königl. Land-
rathes Hrn. Weidlich, der Polizei-
Behörden des Kreiſes und der Stadt
Merſeburg, ſowie die Bekanntmach-
ungen der hieſigen Königl. Militär-,
Civil- und ſtädtiſchen Behörden,
von denen wir beſonders die für den
Handel- und Gewerbetreibenden
wichtigen Verdingungen, Verkäufe,
Verpachtungen, Auctionen u. ſ. w.
hervorheben.

Abonnements auf das Merſeburger Kreis-
blatt werden zu dem bisherigen Preiſe von der
Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1,20
Mk.), unſeren Boten (1,49 Mk.), ſämmtlichenKerle Poſtanſtalten (1,50 Mk) und von den

Landbriefträgern (1,95 Mk.) entgegengenommen.
Unſere Boten ſind mit der Einzieh

ung der Abonnementsbeträge gegen
Aushändigung einer von uns anusgerſtellten Dnittng beauftragt.

—S;
Merſeburg, den 30. December 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Jm Neuen Palais
zu Potsdam nahmen am Donnerſtag die
kaiſerlichen Majeſtäten mit ihrem Hof-
ſtaate das heilige Abendmahl. Garniſonpfarrer
Dr. Frommel vollzog die heilige Handlung.
Am Nachmittag hatte der Kaiſer Conferenzen
mit dem Kriegsminiſter und mit dem Reiche-
kanzler Grafen Caprivi. Bei der Neujahrs-
tafel im Berliner Schloſſe wird, wie ſtets, eine
Deputation der Salzwirkerbrüderſchaft
in Halle ihre Neujahrsgeſchenke, beſtehend in einer
Salztorte, Eiern und Würſten überreichen.
Der am 25. Januar ſtattfindenden Ver-
mählungsfeier der Prinzeſſin Mar-
garethe von Preußen mit dem Prinzen
Friedrich Karl von Heſſen wird am 23.
Januar eine große Galatafel bei den kaiſer-
lichen Majeſtäten vorangehen. Ueber den 24.
und 26. Januar ſind bindende Entſchlüſſe noch
nicht gefaßt, dagegen iſt der 27. Januar, der
Geburtstag des Kaiſers, mit in das Feſtprogramm
eingezogen worden, ſo daß ſämmtliche Hochzeits
gäſte auch zum Geburtstage eingeladen ſind.
Dieſer wird Vormittag mit einem Gottesdienſt
in der Capelle und der darauf folgenden Cour
gefeiert werden, gegen Abend iſt große Gala
tafel, der ſich eine Galavorſtellung in der Oper
anreiht.

Der deutſche Reichsanzeiger publiziert
die Verleihung des Schwarzen Adlerordens
an den Landgrafen von Heſſen, an den
Herzog Friedrich Ferdinand von Schles-
wig-Holſtein und den Prinzen Friedrich
Karl von Heſſen, und widmet dem ſoeben
im 52. Lebensjahre in Bogota in Columbien
verſtorbenen kaiſerlichen Miniſter reſi
denten Lüder einen warmen Nachruf.

Der Reichskanzler Graf Caprivi,
Excellenz von Stephan und andere hohe

Reichsbeamte haben ſich, wie ſtets, alle mündlichen

oder ſchriftlichen Neujahrsgratulationen
ihrer Beamten verbeten.

Die Berliner (demokratiſche) Volks
zeitung theilt mit, der Vorſtand der dortigen
jüdiſchen Gemeinde wolle ein Geſuch an
den Kaiſer wider den Antiſemitismus
einreichen. Das Blatt hält ein ſolches Geſuch
für ſehr überflüſſig, da es ſich nicht darum
handeln könne, wieder Schutzjuden zu ſchaffen.

Der bisherige Regierungspräſident Rothe
in Caſſel hat die Stellvertretung des
Unterſtaatsſekretärs im Reichsamt des Jnnern,
des erkrankten Dr. von Rottenburg, nun-
mehr angenommen. Die gleichzeitigen Verhand-
lungen wegen des Eintritts des Regierungs
präſidenten in das preußiſche Landwirth-
ſchafsminiſterium ſind gegenſtandslos ver
laufen.

Die Reichstagserſatzwahlin Lieg-
nitz. Die Antiſemiten im Wahlkreiſe Liegnitz
haben den bekannten Schriftſteller Paaſch als
Kandidaten aufgeſtellt, nachdem Rechtsanwalt
Hertwig in Berlin, der Vertheidiger Ahlwardts,
die Kandidatur abgelehnt hatte,

Das preußiſche Staatsminiſterium
trat am Donnerſtag zu einer Sitzung unter dem
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen Eulen-
burg zuſammen. Wie die Nordd. Allg. Ztg.
meldet, ſtand das Volksſchul-Penſions-
geſetz zur Berathung, das demnächſt dem Land
tage zugehen ſoll.

Der Documentendiebſtahl in Weſel.
Wie der OſtſeeZtg. aus Weſel gemeldet wird, iſt
dem preußiſchen Kriegsminiſter nunmehr das
negative Reſultat aus der Unterſuchungsſache
wegen des Documentendiebſtahls berichtet worden,
nachdem die Acten hierüber geſchloſſen ſind. Der
Schuldige iſt nicht ermittelt worden. Wie aus
dem Berichte hervorgeht, wurde auf eine Ver
nehmung Ahlwardts und ſeines Vertheidigers
verzichtet. Als Aufgabeort des Briefes wird
Bahnpoſt Oberhauſen bezeichnet. Dieſe An-
gaben ſind recht dunkel.

Die neue Militärvorlage. Die
Nordd. Allg. Ztg. bringt jetzt Tag für Tag
einen längeren Artikel zu Gunſten der neuen
Militärvorlage. Jn dem neueſten heißt es zum
Schluß:

„Der Gedanke, unter Feſthaltung der gegen
wärtigen Präſenzſtärke eine Verkürzung der
Dienſtzeit bei den Fußtruppen einzuführen, iſt
ohne die Armee in ihren Grundfeſten zu erſchüttern
undurchführbar. Die Truppen erliegen der Arbeit,
die Ausbildung wird unzureichend, die geringe Ausrücke-
ſtärke verbietet eventuell ihre rechtzeitige Verwendung. Die
größere Zahl der Unteroffiziere müßte auf die Stärke an
Gemeinen zur Anrechnung kommen, die Ausbildung
der Erſatzreſerviſten in der bisherigen Zahl müßte unter
bleiben, die Armee würde ſich qualitativ und quanti-
tativ verſchlechtern. Man kann einer pflichtbewußten
Regierung eine ſolche Zumuthung nicht machen. Vom
militäriſchen Standpunkt wäre es dann immer noch vorzu
ziehen, durch Verringerung der Rekrutenquoten die Gleich
mäßigkeit der Ausbildung wieder zu beſſern, um wenigſtens
mit guten Truppen vor den Feind zu kommen wenn die
ſelben ſich dann an Zahl unzureichend erwieſen, ſo würden
die Folgen das Deutſche Reich, die Vorwürfe aber nicht
die verbündeten Regierungen treffen.“

Die in dem Volksſchullehrer-
Penſionsgeſetz vorgeſehenen Penſions-
verbände dürften ſich gutem Vernehmen nach
an die Regierungsbezirke anlehnen.

An der Berathung der Steuergeſetze
im Reichstage werden die Finanzminiſter
der meiſtbetheiligten Bundesſtaaten Theil nehmen.

Auf Veranlaſſung der Commiſſion des
Reiches für Arbeiterſtatiſtik iſt im letzten
September eine Erhebung über die Arbeits
zeit in Bäckereien und Conditoreien
veranſtaltet. Die Bearbeitung dieſer Erhebung
iſt vor Kurzem an die Mitglieder der Reichs
commiſſion verſandt worden. Gerade über dieſes
Gebiet liegt ſchon eine Privatſtatiſtik des Abg.
Bebel vor, die ſich indeſſen gegenüber der amt
lichen Statiſtik als übertrieben heraus-
ſtellte. Nach den jetzigen Ausſagen der Arbeit
geber hat etwas mehr als die Hälfte, nach denen
der Arbeitnehmer etwas weniger als die Hälfte
der Betriebe eine zwölfſtündige und geringere
Arbeitszeit, nach beiden Arten von Auskunſts
perſonen etwas über ein Viertel eine 12- bis
14ſtündige und 11,2 Procent nach den Ausſagen
der Arbeitgeber, aber 23,0 Procent nach denen
der Arbeitnehmer haben eine Arbeitszeit von
mehr als 14 Stunden.

Was Deutſchland und was Frank
reich für die Armee ausgeben. Nach
einer amtlichen Feſtſtellung kommen in Deutſch
land auf den Kopf der Bevölkerung jährlich
13,20 Mark Militärlaſten, in Frankreich aber
31,93 Mark pro Jahr, mithin etwa zwei Drittel
mehr als bei uns.

Die M. Allg. Ztg. erfährt, die Be
ſtrebungen in Süddeutſchland zur Schaffung
einer neuen Partei, gingen weſentlich darauf
hinaus, eine Bismarckpartei ins Leben zu rufen.
An dem Rücktritt Fürſt Bismarcks aus dem
politiſchen Leben wird freilich auch eine ſolche
Partei nichts ändern.

Ein neuer Bergarbeiterſtreik iſt
am Donnerſtag im Saarkohlenrevier aus-
gebrochen, nachdem in den letzten Tagen äußerſt
aufreizende Flugſchriften verbreitet ſind, in welchen
über zu geringen Lohn Beſchwerde geführt wird.
Mehrere tauſend Arbeiter ſtreiken bereits, und
eine weitere Verbreitung des Ausſtandes erſcheint
ſicher. Die Gruben ſind fiskaliſch.

Zahlreiche Zuſtimmungen conſer-
vativer Vereine zum neuen conſervativen
Parteiprogramm ſind, wie die KreuzZtg,.
conſtatirt, in letzter Zeit in Berlin eingegangen.
Mit beſonderer Erwartung ſieht das Blatt der
bevorſtehenden großen Delegirten Verſammlung
der rheiniſch weſtfäliſchen Conſervativen entgegen.

Gegen die Erhöhung der Brau-
ſteuer und Branntweinſteuer ſind in den
letzten beiden Wochen eine ganze Reihe von
Petitionen eingelauſen. Gegen die Erhöhung der
Börſenſteuer wird ſo gut wie kein Proteſt erhoben.

Die gelehrigen Franzoſen. Jn der
Köln. Ztg. wird in einem längeren Artikel aus-
geführt, daß die Franzoſen mit ihren Panzer-
thürmen und ähnlichen Fabrikaten ſo wenig
Erfolge erzielt haben, daß ſie ſchließlich zu einer
vollkommenen Nachahmung der bewährten
deutſchen Panzerthürme des Gruſonwerkes in
Magdeburg-Buckau übergegangen ſind. Damit
glückt es ihnen nun etwas beſſer.

Von der neuen Miſſionsſtation
der deutſchen Brüdergemeinde im
entlegenſten Theil von DeutſchOſtafrika
am Tanganyika-See kommen günſtige Nach
richten. Die Miſſionare haben ihre Stations-
häuſer in Frieden bauen können, und ein
räuberiſcher Angriffsverſuch ging noch glücklich
vorüber.

Schweiz.
Der Zollkrieg zwiſchen der Schweiz

und Frankreich wird mit dem 1. Januar
1893 eröffnet. Jn Ausführung des Bundes-
beſchluſſes vom 22. December, welcher dem
Schweizer Bundesrath die Ermächtigung für
alle vorzunehmenden Schritte ertheilt, falls das
franzöſiſch- ſchweizeriſche Handelsübereinkommen
nicht die Genehmigung der franzöſiſchen Kammer
finde, hat der Bundesrath jetzt ſeine Beſchlüſſe
gefaßt, nach welchen Frankreich gegenüber
Zollrepreſſalien angewendet werden
ſollen. Sämmtliche Schweizer Blätter
ſind darüber einig, daß der Zoollkrieg
mit den ſchärfſten Mitteln geführt werden,
daß die Berölkerung überhaupt franzöſiſche Er
zeugniſſe nicht mehr kaufen müſſe. So hat,
wie aus Baſel gemeldet wird, der dortige
Handwerker und Gewerbeverein die Bevölkerung
aufgefordert, alle franzöſiſchen Geſchäfts-
reiſenden abzuweiſen und auf jeglichen
Ankauf franzöſiſcher Waaren zu verzichten.
Auch die Zeitungen der franzöſiſchen Kantone
ſtimmen in dieſen Ton ein und die Franzoſen
erleben das für ſie jedenfalls nicht erbauliche
Schauſpiel, daß die Gemeinſamkeit der Jntereſſen
der Schweiz mit Deutſchland und Jtalien ge-
prieſen wird, und daß ſich eine förmliche
Schwenkung zum Dreibund vollzieht.

Großbritannien.
Jn Dublin erfolgte die Beerdigung

des bei dem letzten Dynamitattentat getödteten
Polizeibeamten unter maſſenhafter Be-
theiligung des Publikums. Der Mann, der
unter dem Verdacht der Theilnahme am Atten-
tat verhaftet war, iſt als un ſchuldig wieder in
Freiheit geſetzt worden.

Frankreich.
Franzöſiſche Gewehrfabrikation

für Rußland. Dem Pariſer „Soleil“ wird
aus Petersburg gemeldet, daß franzöſiſche Fabriken

allmonatlich 50000 Gewehre an Rußland liefern.
Jn den ruſſiſchen Fabriken wird ebenfalls eifrigſt
gearbeitet. Jnnerhalb Jahresfriſt dürfte die
Armee mit dem neuen Kriegsmaterial ausgerüſtet
ſein, das von Kennern als „allem anderen be
kannten überlegen“ erklärt wird.

Der Kammerausſchuß zur Unterſuchung
des Panamaſkandals hat am Donnerſtag
ſeine Arbeiten wieder aufgenommen. Neue
Thatſachen liegen nicht vor, nur eine Unmaſſe
von Klatſchgeſchichten. Jn Paris rühren ſich
jetzt die Revolutionäre mächtig, auch
ein neues Dynamitattentat iſt vor
gekommen, welches allerdings auf eine Gas
exploſion zurückgeführt wird, doch
will Niemand ſo recht daran glauben.
Es handelt ſich um eine Exploſion in dem
Polizeiwachtzimmer, welches dem Zimmer des
Polizeipräfecten gegenüberlicgt. Menſchen ſind
diesmal nicht verletzt, auch iſt der materielle
Schade gering. Jn den Provinzen arbeiten die
Gegner der Republik mit ſolchem Nachdruck,
daß republikaniſche Abgeordnete ſchon mehrfach
in Wahlverſammlungen ausgeziſcht ſind.

Rußland.
Die Verfolgung der deutſchen Geiſt-

lichen in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen
hat einen bedauerlichen Umfang erreicht. Unter
allerlei Vorwänden ſind in den letzten neun
Monaten 23 deutſche Geiſtliche zu ſchweren
Strafen verurtheilt worden.

Die ruſſiſche Regierung erklärt die
Meldungen von der Entdeckung eines
neuen Attentatsverſuches gegen den
Czaren für erfunden, ebenſo die Nachricht
von einem Unfall des Kaiſers auf einer
Bärenjagd. Richtig iſt dagegen, daß in
Warſchau wieder zahlreiche Verhaftungen
ſtattgefunden haben.

Aus verſchiedenen inneren Bezirken Ruß-
lands kommen Meldungen von einem ſchweren
Nothſtand, zu deſſen Linderung von den
Behörden ſo gut wie nichts geſchehe.

Der ungariſche Graf Andor Szechenyi iſt
vom Kaspiſchen Meere quer durch Mittel
aſien gereiſt. Er erzählt, daß er durch zahl
reiche Dörfer gekommen ſei, deren Bevölkerung
durch Cholera und Peſt faſt vernichtet ſei.

Amerika.
Blutthaten in Braſilien. Ueber die

ſchon kurz gemeldete Ermordung des
Führersder Deutſchen in der braſilianiſchen
Provinz Rio Grande do Sul, Hänſel, liegen
jetzt weitere Mittheilungen vor. Der Mörder
Hänſels ein Fähnrich mit Namen Franzoni

hat eine ziemlich üble Vergangenheit. Er
bekleidete früher eine untergeordnete Stellung an
der „Companhia Pluvial“ und wurde von
Hänſel entlaſſen. Man nimmt deshalb an, daß
wohl hauptſächlich eine That der Rache vorliegt.
Dennoch thut die Regierung nichts, um den
Mörder zu beſtrafen, ja, ein braſilianiſches Blatt
behauptet ſogar, der Fähnrich habe recht ge
handelt, weil Herr Hänſel ſich widerſetzt
habe. Das iſt jedoch nicht wahr. Herr Hänſel
war vollkommen waffenlos und alle Schüſſe
waren von hinten auf ihn abgegeben
worden. Außer der tödtlichen Kugel
durchbohrte eine andere ſeinen Hut und zwei
drangen in die Gartenmauer ein. Aber der
verhängnißvolle Morgen brachte noch mehr
Blutthaten. Eine andere Abtheilung Polizei
ſoldaten mit dem Commandanten Joaquim
Pantalao Telles de Queirez und dem Fähnrich
Marcal begaben ſich nach dem Hauſe des
Coronel Joſs Fagundo da Silva Tavares,
eines Bruders des förderaliſtiſchen Anführers
General Joca Tavares, um ihn zu verhaften.
Da die Opfer wohl wußten, daß ſie ver
loren ſeien, ſetzte ſich der Vater, ſeine zwei
Söhne beide Cadetten und die einzige
Tochter, ein Mädchen von 15 Jahren, den An
greifern zur Wehr. Nach heftigem, aber un
gleichem Kampfe unterlag die Familie Taävares.
Die beiden Söhne wurden durch den Kopf ge
ſchoſſen die Tochter wurde verwundet und der
gleichfalls verwundete Vater konnte den Ein
dringenden keinen Widerſtand mehr entgegen
ſetzen, er wurde gefangen genommen und ins
Gefängniß geworfen, Die Frau des unglücklichen
Mannes wurde bei dem Anblick ſolch' namen
loſen Elends wahnſinnig, ſie wälzte ſich
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im Blut ihrer Söhne, löſte ihre Haare
und tauchte ſie in das warme
Blut, gleichzeitig laut Rache ſchreiend.
Die beiden Anuführer der Angreifer, ſowie
einige Soldaten ſind ebenfalls verwundet.
Am gleichen Tage fanden noch über
50 Verhaftungen ſtatt; darunter zwei
Perſonen mit deutſchen Namen, Carlos Trein
und Kaspar Rechſteiner. Zwei Redacteuren
gelang es zu entfliehen. Außer ihnen ſind viele
andere angeſehene Perſönlichkeiten verſchwunden.
Auch von auswärts trafen zahlreiche Gefangene
ein. Die Preſſe der Oppoſition erſcheint nicht
mehr. Am 4. ds. Nachmittags kurz vor 3 Uhr
iſt Herr Hänſel ſeinen Wunden erlegen und am
5. fanden die Begräbnißfeierlichkeiten ſtatt. Das
Trauergefolge war rieſig. Schon am
Tage vorher waren ſelbſt um den zehn
fachen Preis keine Wagen mehr zu er-
halten. Faſt der geſammte Handel, beſonders
der deutſche, hatte die Geſchäfte geſchloſſen,
ebenſo ſtellten viele Werkſtätten und Fabriken
die Arbeit ein. Der Schützenverein ſchritt dem
Sarge mit Trauermuſik voran, alle anderen
deutſchen Vereine folgten. Still und traurig
bewegte ſich der rieſige Menſchenſtrom dahin.
Waren ſchon im Hauſe die Trauerfeierlichkeiten
tief zu Herzen gehend geweſen, ſo war dieſes
noch im verſtärkten Maße am Grabe der Fall.
Mit echtem deutſchen Mannesmuth
geißelte der wackere Pfarrer Karl Schäfer
den feigen, ungeſühnten Meuchelmord.
Das Auge manches im Sturm erprobten Mannes
wurde naß bei dieſen muthigen, kernigen Worten.
Ein Trauergeſang des deutſchen Männerquartetis
ſchloß die Feier. Als der letzte der Tauſenden
von Leidtragenden die üblichen drei Hände voll
Erde auf den Sarg geworfen hatte, war die
Grube faſt angefüllt, man hatte keiner Schaufel
bedurſt, um das Grab des theuren Todten zu
zuwerfen. Die ſterblichen Reſte des Herrn
Frederico Hänſel wurden neben denen ſeines ehe
maligen Freundes Karl v. Koſeritz in die Erde
gebettet.

Die Aufſſtändiſchen in der Argentini-
ſchen Provinz Corrientes haben die
Regierungstruppen unter ſtetigem Vor
dringen wiederholt geſchlagen, während
ſie ſelbſt nur eine kleine Schlappe erlitten. Unter
dieſen Umſtänden klingt die Meldung, der Kampf
ſolle durch einen Schiedsmann ausgeglichen werden,

wenig hoffnungsvoll.
Der Aufſtand in Nordmeyxiko gegen

die Regierung des Präſidenten Portirio Diaz
nimmt eine immer größere Ausdehnung
an. Die Regierungstruppen zeigen ſich wenig
zuverläſſig und find wiederholt beſiegt worden.

e

Neue Maßnahmen gegen die Cholera
Der Reichsanzeiger bringt folgende Mit

theilung:
„Jm Hinblick darauf, daß die Gefahr der Einſchleppung

und des Aufloderns keineswegs ausgeſchloſſen iſt, und um
einer neuen Verbreitung unter anderen die Seuche be
ünſtigenden Witterungsverhältniſſen möglichſt vorzubengen,
aben die Miniſter des Jnnern und der Medizinal

angelegenheiten unter dem 19. December Folgendes ver
fügt: Die Erfahrung hat gelehrt, daß leider immer noch
Erkrankungen au BVrechdurchfällen aus nicht
bekannter Urſache nicht, wie es erforderlich iſt,
als cholera verdächtig angezeigt werden,
daher unaufgeklärt bleiben und, falls es ſich um
Cholera handelt, weiter gefährlich werden können.
Es iſt deshalb dringend nothwendig, daß die Bevölkerung
hierauf immer wieder hingewieſen und insbeſondere die
Anzeigepflicht bei allen choleraverdächtigen
Fällen eingeſchärft und daß da, wo Jndolenz, Nach
läſſigkeit oder böſer Wille der Erfüllung dieſer Pflicht ent
gegenſtehen, vornehmlich in den gefährdeten Grenzbezirken
und den bisher bedroht geweſenen Landestheilen, auch be

ſondere Mittel ergriffen werden, um die rechtzeitige Anzeige
möglichſt zu ſichern. Jnsbeſondere werden auf dem
Lande die Geiſtlichen und Lehrer wohl dazu heran
ez ogen werden können, derartige Fälle, ſobald ſie zu ihrer
enntniß gelangen, zur e zu bringen auch wird

erforderlichenfalls den endarmen die regel
mäßige aufmerkſame Nachforſchung nach verdächtigen
Erkrankungen und Berichterſtattung über deren Ergebnifſe
aufzutragen ſein. Da gerade die Erforſchung der
Urſachen vereinzelter oder weniger zuſammen vor
kommender Fälle geeignet iſt, weiteres Licht über die Art
der Verbreitung der Cholera zu gewähren, ſo erſcheint es
auch deshalb geboten, jeden ſolchen Fall durch bacterio
logiſche Unterſuchung aufzuklären. Letztere iſt der größeren
Sicherheit und Schnelligkeit wegen fortan bis auf Weiteres
nur durch das Berliner Univerſitätsinſtitut für Jnfections
Krankheiten oder durch das am ſchuellſten zu er
reichende hygieniſche UniverſitätsJnſtitut oder das nächſte
militäriſche Sanitätsamt herbeizuführen. Jeder Fall aber
iſt ſo lange, bis ſich der Choleraverdacht beſtimmt als un
gerechtfertigt herausgeſtellt hat, allen vorgeſchriebenen
ſanitäts polizeilichen Maßnahmen, namentlich
der ſofortigen telegraphiſchen Anzeige beim Kultusminiſter
und dem Director des kaiſerlichen Geſundheitsamtes, zur
Nachforſchung nach den Urſachen und zur gründlichen Des
infection, zu unterwerfen, wie wenn es ſich erwieſenermaßen
um Cholera handelte.

Provinz und Umgegend.
4 Wie vorſichtig man auch bei kleinen Ver

letzungen ſein ſollte, beweiſt wiederum ein Vor
kommniß, durch das eine Familie in Ober
farnſtedt in große Sorge verſetzt iſt. Ein
9 jähriges Töchterchen verletzte ſich beim Stricken
mit der Nadel leicht an einem Finger, ohne
weiter darauf zu achten. Nach wenigen Tagen
fing der Arm an dick zu werden und alle
Symptome einer Blutvergiftung zu zeigen.
Anſchwellung und Schmerzen, ſowie die Gefahr
für das Leben des Kindes nahmen derartig zu,
daß am Donnerſtag die Ueberführung deſſelben
in die Halliſche Klinik erfolgen mußte, woſelbſt
vielleicht der Arm amputirt werden wird.

t Halle, 29. Dec. Der Aufſſichtsrath der
Halleſchen Straßenbahn Aktiengeſellſchaft hat die
Einführung des elektriſchen Betriebes be-
ſchloſſen.

Halle, 29, Dec. Nach der „Krzztg.“ hat
der Profeſſor der Theologie Dr. Kähler in
Halle die an ihn ergangene Berufung nach
Berlin abgelehnt.

Naumburg. Es werden in der Militär
vorlage die Mittel zur Errichtung einer Ka
dettenanſtalt in unſerer Stadt gefordert,
die auf 1620000 Mark veranſchlagt iſt und in
der Nähe der Köſener Straße errichtet werden ſoll.

Köſen. Vor einigen Tagen verſchwand
hier ein Hausbeſitzer im Dunkel der Nacht,
nachdem er alles wohlbeſtellt zu haben glaubte,
verſchiedenen Gläubigern hatte er ſeine Abreiſe
angezeigt mit dem Bemerken, daß ſie ſich dies
oder jenes Möbel als Deckung ihrer Forderung
aus dem verwaiſten Hauſe holen möchten, ord-
nungsmäßig hatte ſeine Hand die Namen der
Glücklichen mit Kreide auf der Rückſeite der
betr. Möbel aufgemalt, aber nicht jeder kam
zeitig genug, um dieſem freundſchaftlichen Winke
Folge leiſten zu können denn kaum hatte der
General-Gläubiger von der Flucht des zukünftigen
Hauspaſcha Wind bekommen, ſo ließ er die
Pforten des neuerbauten, noch mietherloſen
Hauſes ſchließen. Auch auf das übrige Modiliar,
das wohlverpackt auf der Bahn der Verladung
harrte und deſſen Verpackung der Entſchwundene
in Ermangelung baaren Geldes mit Torfſſtücken
bezahlt hatte legte ſich ſeine ſchwere Hand.
Die nächtliche Reiſe dürfte vielleicht noch ein
Nachſpiel vor dem Strafrichter haben „und
die Moral von der Geſchicht', bau' Häuſer ohne
Gelder nicht!“

f Magdeburg 27. Dec. Heute Nachmittag
r r

fand in der Korteſchen Bierhalle wieder eine
Verſammlung der Vertreter ſämmtlicher hieſiger
Brauereien ſtatt behufs Stellungnahme gegen-
über dem ſocialdemokratiſchen Boykott. Alle
hieſigen Brauereien einigten ſich unter beſonderen
Vereinbarungen zur Schadloshaltung gegenüber
dem Boykott. Ein großer Theil der benachbarten
auswärtigen Brauereien dürfte ſich dieſem Ab-
kommen anſchließen, um die geplante Schädigung
einzelner Brauereien wirkungslos zu machen.

Münchenbernsdorf, 25. Decbr. Ein
recht bedauerlicher Fall ereignete ſich in der
Familie des Tiſchlermeiſters Müller. Das vier-
jährige Töchterchen verſchluckte beim Verzehren
von Wallnüſſen ein Stückchen Schale mit,
das ſich im Jnnern feſtſetzte und den Tod des
Kindes herbeiführte, bevor Hülfe gebracht werden
konnte.

F Erfurt, 26. Dec.
Winklerſchen Reſtaurant

Jüngoſt machte dem
hierſelbſt ein Ein-

Sonnabend, den 31. December.

ſchuhe an, nahm das Schvweſterkind, die
kleine Preſſel, auf den Rücken und wollte ſo
über den zugefrorenen Allerfluß, der hier breit
und tief iſt, fahren er brach jedoch mit dem
Kinde ein, konnte ſich ſelbſt aber am E'ſe feſt
halten. Sein Bruder Guſtav eilte zur Rettung
herbei, brach ebenfalls ein und auch vie herbei
eilende Mutter und zuletzt der Vater. Die
Jnſaſſen des inzwiſchen an die Unglücksſtelle ge
langten Perſonenzuges waren Augenzeugen der
Cataſtrophe. Herr Friedrich Rothbarth, Sohn
des Oeconomieraths RothbarthTriangel, ſprang
aus dem haltenden Zuge, ſchnitt einen langen
ſtarken Baumſtock ab und ſchob dieſen dem an
die Eisdecke ſich ankklammernden Wilhelm Lange
zu, der ſich auch daran ſo lange feſtzuhalten
vermochte, bis die Maſchine des Perſonenzuges
aus Gifhorn mit Hilfe an die Unglücksſtelle zu
rückkehrte und der Erſtarrte gerettet und nach
dem nahen Wärterhauſe gebracht werden konnte.

brecher einen Beſuch und ſtahl neben Hier wurde der Bewußtloſe ins Leben zurückge
verſchiedenen Würſten auch ein Täſchchen rufen. Die übrigen vier Perſonen, die Lange
in welchem ſich Briefmarken befanden. Zum ſchen Eheleute, Guſtav Lange und das Großkind,
größten Erſtauren erhielt heute der Beſtohlene
einen Brief, welcher die Biefmarken und einen
rothen Zettel mit folgenden Worten enthielt:
„Geehrter Herr Winkler! Jch ſtattete Jhnen in
voriger Nacht einen Beſuch ab, Es thut mir
ſehr leid, daß ich Jhnen die Briefmarken wieder
zurückſenden muß, da ich für ſie keine Verwendung
habe. Von der Wurſt aber will ich mir einen
dicken Bauch anfreſſen. Jch gebe Jhnen den
guten Rath, ſchlafen Sie ein andermal nicht ſo
feſt, ſonſt komme ich in die Kammer und hole die
Kaſſe. Seien Sie ſo gut und ſagen Sie der
Polizei nichte, ſonſt werden Sie nur ausgelacht.
Leben Sie wohl, auf baldiges Wiederſehen. Jhr
treuer Freund Einbrecher.“ Hoffentlich gelingt
es, den frechen Patron zu ermitteln.
Weimar 26. Dec. „Beſſer, ein Sperling
in der Hand, als eine Taube auf dem Vache,“
dachte auch wohl Hoflieferant S. hier, der be
kanntlich eine Erſtaunen erregende Rech
nung für Quartierung von holländiſchen Gäſten
bei der goldenen Hochzeitsfeier unſeres Groß-
herzoglichen Paares eingereicht hatte, damit aber
abgewieſen worden war und darauf Miene ge
macht hatte, den Prozeßweg zu betreten. Herr
S. hat ſchließlich vorgezogen, die ihm von der
Hofhauptkaſſe dargebotene Summe von rund
1860 Mark anzunehmen. Dieſe Summe ſoll noch
immer einen ganz hübſchen „Verdienſt“ bedeuten.
Gefordert hatte S, urſprünglich über 4000 Mark.

(Saale-Ztg.)
Jena, 27. Dec. Am Gaſthof zum Bären

wurde an Stelle der proviſoriſchen Tafel zur
Erinnerung an den Aufenthalt des Fürſten Bis-
mark eine gußeiſerne, eine ſchönes Seitenſtück
zu der Luthertafel, angebracht.

Gifhorn, 27. Dec. Ein ſchrecklicher Un-
glücksfall hat ſich geſtern am zweiten Weihnachts
tage hier ereignet, der vier Perſonen das
Leben koſtete. Das Handarbeiter Lange'ſche
Ehepaar, deren Söhne Wilhelm (19 Jahre alt)
und Guſtav (16 Jahre ait), die zu Beſuch bei
den Eltern waren, ſowie das jährige Enkelkind
beabſichtigten, mit der Bahn nach der nächſten
Station Triangel (Moorcolonie) zum Beſuch der
dort verheiratheten Tochter, bezw. Schweſter und
Mutter, Frau Preſſel, zu fahren. Ta der Zug
bereits fort war, traten ſie den Weg zu Fuß
an, den Bahndamm entlang. An der Allerbrücke,
welche von der Bahn überſchritten wird, hörten
ſie den Zug von Triangel herkommen und ver
ließen den Bahndamm, um wohl, wie anzunehmen,
den Zug vorüberzulaſſen. Mittlerweile ſchnallte
Wilhelm Lange die mit genommenen Schlitt-

Preſſel ſind ertrunken.
Leipzig, 29. Dec. Daß die Herren Ver

brecher im Allgemeinen und die Herren Einbrecher
im Beſondern durch irgendwelche Unvorſichtigkeiten
oder ſagen wir richtiger Dummheiten, ſich ſelbſt
zu verrathen pflegen, iſt eine alte Erfahrung, die
der Criminaliſt von Beruf täglich beſtätigt findet.
Durch eine ſolche Dummheit haben ſich am Mitt-
woch Abend auch ein paar recht ſchwere
Jungen in die Hände der Polizei geliefert.
Die beiden Burſchen die etwa 20 Jahre ſein
mögen, ließen ſich in einem hieſigen Hotel mit
Sect bedienen und ſprachen dem edlen Getränke
kräftig zu, ja ſie luden ſchließlich auch noch
Gäſte zu Tiſche und tractirten dieſelben auf das
Splendideſte. Dieſe ſeltſame Freigebigkeit fiel
ſelbſtverſtändlich auf, und man ahnte, welch ſaubere
Vögel hier in die Falle zu gehen bereit waren.
Der Wirth lud ſie daher ein, bei ihm über
Nacht zu bleiben die beiden PſeudoAriſtokraten
aber gaben auch Anfangs nach und ſchrieben
ſich „Lorenz Wunderle oder Wunderlich), Metzger
aus Gerſthofen in Schwaben in Bayern“, und
„Johann Huſel ebendaher“ ins Fremdenbuch ein.
Das Uebernachten wurde ihnen jedoch wieder
leid, ſie ahnten wohl nichts Gutes und ſie
zogen es daher vor, nach Bezahlung ihrer Zeche
zu verduſten. Die Art der Bezahlung aber
beſtätigte den ſchon gehegten Verdacht. Die
Burſchen brachten nämlich aus allen Taſchen
Gold und Silbermünzen in Hülle und Fülle
hervor darunter auch verſchiedenes holländiſches
Geld. Sie entfernten ſich in der Richtung
nach dem Auguſtusplatze, wo ihrer glücklicher
Weiſe der Buffetier des Hotels, der nach einer
Chriſtbeſcheerung ging, noch einmal anſichtig wurde.
Er veranlaßte die beiden Verdächtigen, noch eine
Flaſche Sect mit ihm zu trinken, worauf ſie auch
nach einigem Zögern eingingen. Als ſie gerade
zu dem edlen Zwecke auf dem Roßplatze eine
Droſchke beſteigen wollten, führte der Buffetier
ihre Feſtnahme herbei, und nunmehr blieb die
erhoffte Sectkiſte uneröffnet, wohl aber öffneten
ſich den fremden Herren die Thore des Polizei
amtes. Hier fand man denn ca. 8000 Mk. in
allen Münzſorten in ihren Taſchen, und die Ver
hafteten ſelbſt entpuppten ſich als zwei Einbrecher,
die eine Wittwe, welche in der Gegend von München
lebt und ſehr vermöägend ſein ſoll, geſtohldn haben.
Man nimmt an, daß ihnen dabei etwa ein Be
trag von 10000 Mark in die Hände gefallen iſt.
Von Leipzig aus hatten die gefährlichen Patrone
ſich nach Oeſterreich wenden wollen ein Reiſe
plan, der ihnen vorluäfig zerſtört worden iſt.

(Nachdruck verboten.)

Zeitbilde r.
Von Leopold Sturm.

Um des Weihnachtsfeſtes willen.
WC. Der letzte Tag vor dem Weihnachtsfeſte war au

gebrochen, ein grauer, kalter Wintertag, an dem ſich die
Sonne hinter Schneewolken verbarg. Der gefrorene Schnee
knirrſchte unter den haſtigen Schritten der Leute, welche
eilfertig die Straßen hinauf und hinunter rannten.

Alle hatten es eilig, man ſah es auf den erſten Blick:
Die Einen hatten noch Dies und Jenes für den Chriſt

abend zu beſorgen, was bisher zu beſchaffen überſehen
worden war die Anderen denen der Arbeit Uhr heute,
wie ſtets geſchlagen, ſtrebten doch darnach, ihre Thätigkeit
ſo ſchnell wie möglich zu beenden, um am Abend recht
zeitig zur Familie zurücktehren die Weihnachtsbeſcheerung
für dieſelbe beginnen zu können.

Auf den meiſten Geſichtern war der Abglanz der Weih
nachtsſtimmung zu erkennen und war es nicht mehr,
ſo offenbarte ſich im Ganzen doch eine freudige Unruhe,
eine Aufgeregtheit, deren vielleicht kein anderer
war, 7 der u was d z d zumerſten Hampelmann zum Wiegenpferd ſagen werde.

Niemand hat's ergründet bisher, das hohe Geheimniß
der Weihnachtsfrende, der ſie nicht ſelbſt in der Bruſt
empfand. Beſchreiben und erklären läßt ſie fich nicht,
ſondern nur empfinden.

Aber dort um die Ecke konmt ein Mann und eine Frau,
einfach, aber ſauber gekleidet, und die Frau trägt ein Kind

auf dem Arm. JDie ſcheinen keine Eile zu haben wenn auch die Blicke
das Zifferblatt aller Uhren in den Schaufenſtern und an
den Ecken prüfen, an denen ſie vorüher kommen. Beſonders
der Der ſo langſam vorwärts, als habe er Blei in
den St

Jetzt bietet ihnen ein fliegender Weihnachtshändler ſeine
Waare an das Kind auf dem Arme der Frau greift nach
den bunten Dingern, aber die Mutter ſelbſt wendet ſich
haſtig, um die hervorquellenden Thränen zu verbergen.

Der Mann ſieht es und ſchaut ſeitwärts. Er kann der
weinenden Frau nicht in die Augen ſchauen.

In der Ferne erhebt ſich vor den Leuten ein e
ſtaltliches Gebäude es iſt das Gerichtsgebäude. mer
iangſamer und immer langſamer ſchreiten die Beiden aus,
d e am Ziel. Sie gehen durch das

oPortal und ſo zagend, als könne es in

Mit halblauter Stimme zeigt der Mann einem Gerichts
boten ein Blatt Papier, ſeine Vorladung. „Zwei Treppen
iſt die gleichgiltige Antwort. „Sie haben aber noch Zeit

Die ſcheuen Gäſte wanken die Treppe hinan. Auf dem
Corridor ſitzen ſchon zahlreiche Perſonen die in den Ter
minen beſchäftigt ſind. Den Anksmmlingen werden flüchtige
Blicke der Neugier zu Theil, dann ſchleichen jene in eine
entfernte Ecke

An ihr Ohr klingen Erzählungen über die ſchon ſtatt
gehabten Termine. Sie hören, wie geſagt wird, die
Richter ſeien heute milde geſinnt geweſen aber ein renitenter
Menſch habe die Herren aufgebracht, und nun gebe es
Urtheile, als ob Weihnachten gar nicht vor der Thür ſtehe.

Die Frau zuckte zuſammen „Ach, Emil, wenn ſie Dich
nun gleich hier behalten Alle haben ſie geſagt, ohne ein
paar Wochen Gefängniß kommſt Du nicht los. Wie konn
teſt Du Dich auch nur in die Geſchichte hineinmiſchen, und
warſt doch ſonſt ein ſo ordentlicher Menſch

Der Mann wendet den Kopf noch weiter nach der Ecke
zu er iſt hochroth im Geſicht geworden.
z e Kind ſchluchzt und die Mutter hat Mühe, es zu

eruhigen.
„Und nun gerade zu Weihnachten ſagt die Frau.
„Wider Bank!“ ertönte da die Stimme des Gerichts

ieners.
Der Mann in der Ecke erhebt ſich, es iſt, als ob er

ſchwanke. Dann nimmt er ſich zuſammen und ſchreitet in
den Gerichtsſaal hinein. Seine Frau folgt ihm, der
Gerichtsdiener will ſie zurückweiſen, doch auf einen Wink
des Präſidenten des Gerichtshofes kann ſie neben der
Anklagebank Platz nehmen. Die Thränen der Frau ſind
verſtegt, mit ſtarren Augen, aber am ganzen Körper
zitternd, beobachtet ſie den Gerichtshof.

„Angeklagter, ſind Sie vorbeſtraft „Nein!“
„Sie haben das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe aus dem
letzten Kriege „Jawohl!“ „Warum tragen Sie
es nicht „Meine Frau ſagte, das ſchicke ſich heute
nicht, wo ich hier angeklagt bin

Eine kleine Pauſe entſteht.
„Sie ſind als ordentlicher Mann bekannt, Angeklagter

Bank,“ fährt der Präſident fort „wie konnten Sie ſich
zu der Ausſchreitung hinreißen laſſen Bedenken Sie,
was Sie hätten anrichten können „Jch weiß ja, daß
ich ſchuldig bin,“ bringt der Angeklagte hervor, „aber man
hatte mich geärgert und darauf habe ich getrunken und
dann weiß ich nicht, was mir geſchehen. Der Andere
erhob die Hand und da ſchlug ich, und dann

„Trinken Sie ſonſt fragte der Präſident.
„Niemgls außer einen Schluck bei der Arbeit.“

„Es iſt gut. Die Ausſagen über Sie ſind in der That
die beſten und ich bedaure nur, daß Sie, ein ſo ordent
licher Menſch, ſich haben fortreißen laſſen.“

Die Verhandlung ging ihren Weg weiter und endlich
zog ſich der Grrichtshof zur Berathung zurück. Der
Mann auf der Anklagebank und ſeine Frau ſahen ein
ander tief in die Augen, aber ſie ſprachen kein Wort mit
einander. Endlich erſchien der Gerichtshof wieder.

„Angeklagter, wir haben auf Jhr bisheriges Leben, auf
Jhre Auszeichnung und auf die mildernden Umſtände, die
zu Jhren Gunſten ſprechen, Rückſicht genommen, zumal
auch Jhr Gegner nicht ſo gehandelt hat, wie er hätte
handeln ſollen. Wir wollen Jhrer braven Frau, die Sie
ſchließlich aus dem Streite fortgezogen hat, nicht zum
Weihnachtsfeſt den Kummer bereiten, daß ihr Mann zu
Gefängnißſtrafe verurtheilt wird. Wir laſſen es daher bei
einer ernſten Warnung bewenden und ertheilen dieſe auch
dem Gegner des Angeklagten. Ordentliche Leute ſollen
ſich nicht behandeln, als ſeien ſie zweifelhaſte Exiſtenzen

Der Angeklagte erhob ſich von der Bank, auf die er bei
der Erklärung, es werde von einer Gefängnißſtrafe ab
geſehen, zurückgeſunken war und fiel ſeiner ihm entgegen
tretenden Frau um den Hals. Dann ſchritten ſie Beide
mit Blicken heißeſten Dankes gegen den Gerichtshof zum
Saale hinaus.

„Der iſt durchgerutſcht, der kann von Glück ſagen
ertönte hinter ihnen eine rohe Stimme.

Die Glücklichen hörten nichts und ſahen nichts, ſie
beeilten ſich nur, das Gerichtsgebäude in den Rücken zu
bekommen. Und beim nächſten Tannenbaumhändler erſtand
der Mann ein Bäumchen und weder er, noch ſeine Frau
feilſchten auch nur einen Groſchen.

Es war Weihnachten auch in ihren Herzen und wie die
Hunderte von anderen Weihnachtsfreudigen eilten nun
7 ſie dem Heim zu, ſo ſchuell die Füße ſie tragen
wollten

Vom Buüchertiſch.
Was heute auf dem Gebiete des Jnſeratenweſens und

der ſchönen Herſtellung guter Hilfsmittel zum Jnſeriren
geleiſtet werden kann das zeigt der „Notizkalender
und Zeitung s-Katalog für 1893“, den die älteſte
Annoncen Expedition Haaſenſtein Vogler A. G.
ſoeben an ihre Kunden Behörden Juſtitute, Fabrikanten,
Kaufleute 2e. verſeudet. Das elegante Aeußere dieſes Ge
ſchäftsbuches, das in mattgrüuer Farbe mit ſilberuer
Preſſung gehalten iſt und in Entwurf und Ausführung eine
treffliche Leiſtung der deutſchen Buchtechnik genannt werden

darf, macht zuſammen mit der im Einband enthaltenen
ſchiefernen NotizTafel, mit dem farbigen Druck des Terxtes
und der Unterſcheidung der verſchiedenen Abtheilungen durch
farbiges Papier den Haaſenſtein Vogler'ſchen Katalog zu
einem Schmnuckgegenſtand für den Schreibtiſch. Der Jnhalt
iſt durch die neuen Abtheilungen Poſt und Telegraphen
weſen (nach amtlichen Quellen), den durch einen ſachkundigen
Bankdeamten geſchriebenen Abſchnitt über den Seſchäſtsver
kehr der Reichsbank, ſowie Ortoeregiſter derjenigen Plätze,
an welchen Zeitungen erſcheinen, ſo weſentlich bereichert und

die Zeitungstabellen ſind, wie man ſich durch Stichproben über
zeugen kann, ſo ſorgfältig vervollſtändigt, daß dieſe 27. Auf
lage des Kataloges der Aunoncen- Expedition Haaſenſtein
Vogler A G. allen Empfängern Freude machen und den
bewährten Ruf dieſes Hauſes in immer weitere Kreiſe
tragen wird.

Die „Gartenlaube“ beginnt ſoeben einen neuen
Jahrgang den einnndvierzigſten ihres Beſtehens Noch
immer iſt ſie, trotz einer faſt jährlich wachſenden Konkurrenz,
das erſte und verbreitetſte unter unſeren illuſtrierten
Familienblättern, datjenige, an welches der Deutſche zuerſt
denit wenn man von einem Familienblatte ſpricht. Wenn
ein ſolches Blatt vierzig Jahrgänge hinter ſich hat, ſo
wirkt ja ſchon eine gewiſſe hiſtoriſche Pietät zu ſeinen
Gunſten Aber man muß der „Gartenlaube“ das Zeugniß
aueſtellen daß ſie ſich nicht auf die Macht der Tradition
verläßt, daß ſie mit Eifer und Glück beſtrebt iſt, ihrem Rufe
dauernd gerecht zu werden, und durch vorzügliche Cignne e
ihren alten Ruhm „erwirbt, um ihn zu beſitzen“. Zu den
alten bewährten Erzählern der „Gartenlaube“ wie
W. Heimburg, E. Werner, Ludwig Ganghofer geſellen ſich
jedes Jahr neue Talente, von denen viele, z. B Haus
Arnold, Marie Bernhard, Eruſt Lenbach, raſch beliebt ge
worden ſind. Die belehrenden Aufſätze der Gartenlaube“
vereinigen andauernd wiſſenſchaftliche Gründlichkeit mit ge
winnender Form mehr und mehr arbeiten auch die
Spitzen der Wiſſenſchaft wieder auf dem populären Felde

und in der künſileriſchen Ausſtattung bemerkt man mit
Freude ein raſtloſes Vorwärtsſchreiten. Trotzdem die
„Gartenlaube“ mit jedem neuen Jahrgang mehr und
Beſſeres bietet, bleibt der killige Abonnements Preis von
1 Mt. 60 Pfg. für das Quartal (13 Wochen Nummern)
fortbeſtehen. So kann man auch dem beginnenden fünften
Jahrzehnt der „Gartenlaube“ ein günſtiges Pregnoſiken
ausſtellen,
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Nummer 307. 1892.
Wurzen, 29. Dec. Das „W. T. meldet,

daß ſich in ſeinem in „Stadt Metz“ befindlichen
Quartier ein Horniſt des hieſigen Bataillons er
ſchoſſen hat. Differenzen, welche derſelbe mit
ſeinem Quartierwirth gehabt, ſind die Urſachen
dieſer traurigen That.

Pirna, 27. Dec. Seit Sonntag früh iſt
das bis dahin ſehr ſtark gehende Treibeis
wiederum oberhalb Station Schöna z um Stehen
gekommen. Geſtern früh erſtreckte ſich, dem
„Pirn, Anz.“ zufolge, die dadurch gebildete Eis
decke bis RoſawitzTetſchen hinauf. Dort hatte
man am Tage vorher einige noch in freier Elbe
ſtehende Schiffe rechtzeitig mittels Kettendampfers
dem naheliegenden Hafen zuführen können, ſo
daß jetzt bei den Tetſchener Brücken keine Fahr
zeuge mehr bedroht ſind.

f'Kaſſel, 29. Dec. Der heſſiſche Verein
für wirthſchaftliche Jntereſſen hat in einer in
Bebra abgehaltenen außerordentlichen Ver-
ſammlung eine Petition beſchloſſen, in welcher
der Reichstag erſucht wird jede Erhöhung der
Branntweinſteuer und Brauſteuer abzulehnen und
für eine Erhöhung der Börſenſteuer ein
zutreten.

mee
Stadt und Kreis.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 30. December 1892.
K. Wir ſind jetzt in die Zeit der heiligen

zwölf Nächte, die vom 25. Dezember bis zum
6. Januar, dem Dreikönigstage dauern. Dieſe
Zeit galt unſeren Vorfahren als die heiligſte des
Jahres, in welcher die Götter den Menſchen
näher waren als ſonſt. Jn ihr ruhten alle
Ackergeräthe, Spindeln und Waffen. Man opferte,
beſprengte um Mitternacht die Wohnungen mit
Waſſer aus heiligen Quellen, erneuerte den häus
lichen Herd und hielt Gelage ab. Aberglaube
und Scherz halten auch heute noch an vielen
Gebräuchen und Spielen feſt und erwecken in
manchem leichtgläubigen Gemüthe die Ueberzeug-
ung, daß in den 12 Nächten, namentlich in der
Sylveſternacht, der Schleier der Zukunft ſich hebe
und einen Blick und eine Frage nach dem kommen
den Schickſale geſtatte. Die heidniſchen Germanen
warfen zu dieſem Zwecke Stäbchen aus Buchen-
holz auf eine weiße Fläche, aus deren Lage die
Prieſter den Willen der Götter erforſchten.
Vielleicht ſtehen hiermit unſere Wurfſpiele der
Sylveſternacht in Zuſammenhang. Man ſchält
einen Apfel ſo, daß die ganze Schale einen
einzigen Streifen bildet. Dieſer wird über den
Kopf geworfen. Der Buchſtabe, welchem der
Apfelſchale Windungen gleichen, deutet auf den
Anfang des Namens der zukünftigen Braut oder
des Bräutigams. Ein anderes Spiel iſt das der
ſchwimmenden Kerzen. Dieſe oder Wachsſtock
theile werden in Nußſchalen oder auf dünnen
Brettchen befeſtigt, angezündet und in eine Schüſſel
mit Waſſer geſetzt. Weſſen Licht zuerſt umfällt
und verlöſcht, deſſen Herz wird im kommenden
Jahre zuerſt den Bund mit einem andern ſchmieden.
Allgemeiner gebräuchlich iſt das Errichten von
Salzhäufchen. Ein ererbter Fingerhut wird dicht
mit Salz gefüllt und vor jeder der um einen
Tiſch herumſitzenden Perſonen entleert. Diejenigen
Perſonen deren Salzhäufchen umfallen, werden
vom Tode ereilt werden. Das bekannteſte Weis
ſageſpiel iſt das des Bleigießens. Jn
einem eiſernen Löffel ſchmilz man über einer
brennenden Kerze des Chriſtbaumes Blei und
gießt es dann durch den Ring eines Schlüſ-
ſels in eine mit Waſſer gefüllte Schüſſel. Die
entſtehenden Formen deuten auf die eigene
zukünftige Beſchäftigung oder auf die des künf-
tigen Ehegemahls. Kähne und Schiffe verrathen
den Seeman, Hacken, Spaten und ähnliche Werk
zeuge den Handarbeiter, Scheeren den Schneider,
Leiſten den Schuhmacher u. ſ. w. Auch zum
Wetterpropheten wird die Sylveſternacht, wenn
wir ſie (nur in der rechten Art zu fragen ver
ſtehen. Läuft ein bis zum Rande gefülltes Glas
während der Nacht über, ohne das an daſſelbe
oder an den Tiſch, auf welchem es ſteht, geſtoßen
wird, ſo folgt ein Jahr mit ſchönem, fruchtbaren
Wetter und reichgeſegneten Fluren. Wollen
wir im kommenden Jahr auf Reiſen gehen oder
gefüllte Scheunen ſehen, ſo brauchen wir den
kühlen Wein nur in die Nähe des ſtark geheizten
Ofens zu ſtellen, ehe wir uns in Morpheus Arme
legen, und am andern Morgen werden wir einen
Theil des edlen Saftes verheißungsvoll ſeiner
zerbrechlichen Hülle entflohen finden. So kann der
Schlaue in der Sylveſternacht mit des Schickſals
Mächten einen glücklichen Bund flechten.

Sylveſter naht! An dieſem Tage,
der nach dem Bekehren des Kaiſers Conſtantin
zum Chriſtenthume nach Papſt Sylveſter I.
benannt iſt, ſchweben einem Jeden unter uns
Fragen an das zukünftige Geſchick auf den
Lippen. Den Schleier der Zukunft möchten
wir Neugierigen gar zu gern heben, ſei es
durch die verſchiedenſten Spiele und Gebräuche,

die in das harmoniſche Geklirr der mit
duftendem Punſch gefüllten Gläſer angenehme
Abwechslung bringen, ſei es durch einen
Blick in den „hundertjährigen Kalender“, deſſen
Prophezeiungen Alt und Jung, Landmann und
Städter mit Vorliebe leſen. Nach ihm wird das
Jahr 1893 vom Mercurius regiert, der zwar
ein Beſchützer der Kaufhallen und ein gütiger
Förderer des Handels iſt und uns am Golde
hängenden und nach Golde drängenden armen Erden

Nerſebürger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
vewohnern Reichthum in Hülle und Fülle bringen
wird, der aber im Uebrigen ein unverſöhnlicher Feind
menſchlichen Wohlbehagens iſt; denn Näſſe und
Kälte ſind ſeine Trabanten. Viele meinen, der
hundertjährige Kalender gründe ſeine Weiſſagungen
leichtfertiger Weiſe auf Verhältniſſe, wie ſie ein
Jahrhundert früher ſtattfanden. Doch dies iſt
ein Jrcthum! Unſer Prophet ſchaut nie rück
wärts, nur vorwärts. Er iſt aſtrologiſchen
Urſprungs. Zum erſten Male wurde er im
16. Jahrhundert von Dr. Mauritius Knauer
zu Langheim in Oberfranken herausgegeben. Die
Ehre, zum erſten Male in Gutenbergs Zeichen
vor die neugierige Welt zu treten, ward ihm
1701 zu Theil. Er meint, die Erde ſtehe
feſt und werde abwechſelnd von folgenden Himmels-
körpern beherrſcht: Sonne, Venus, Mercur, Mond,
Saturn, Jupiter, Mars. Der mächtigſte unter
dieſen Herrſchern iſt Saturn, ein Feind und
Verderber der ſchwachen Erde. Er iſt kalt und
trocken. Ein freundliches Geſicht zeigt die Sonne,
Der Mond. bringt ein Jahr mit naſſem, kühlem
und windigem Wetter, Jupiter feuchte und warme,
Mars heiße und trockene, Venus kalte Zeit.

Poſtaliſches Jubiläum Am 1. Januar
ſind 25 Jahre ſeit der Einführung einer Ein-
richtung vergangen, die in der großartigſten Weiſe
zur Hebung des Handels und Verkehrs bei
getragen hat. Wir meinen die Einführung des
10 Pfennig-Portos im ganzen deutſchen
Poſtgebiete. Seit dem 1. Januar 1868 koſtet
jeder einfache Brief, für welchen vorher je nach
der Entfernung 10, 20 oder 30 Pfennige ent-
richtet werden mußten, in allen Ländern, die zum
damaligen Deutſchen Poſtverein gehörten, einen
Groſchen oder nach jetzigem Gelde 10 Pfennige.
Wer mehr als 20 Meilen von der Heimath
entfernt war, mußte vor dieſer Zeit für jeden
Brief drei Groſchen zahlen da unterblieb denn
ſo manchmal das Schreiben. Die jetzt ſo maſſen-
haft verwendeten Poftkarten gab es noch gar
nicht, dieſelben gelangten erſt einige Jahre ſpäter
zur Einführung.

(5) Der Beförderungspreis für
Kranke in einem beſonderen Wagen
(Gepäck oder Güterwagen oder einem Perſonen-
wagen IV. oder III. Klaſſe, wenn aus letzierem
die Bänke herausgenommen ſind) iſt vom
1. Januar auf den preußiſchen Staatsbahnen
erheblich herabgeſetzt; ſtatt ſechs Fahr-
karten J. Kl. ſind nämlich nur vier Fahrkarten
I, Klaſſe zu löſen. Zwei Begleiter werden in
dem Krankenwagen frei befördert, desgleichen alle
zur Bequemlichkeit und Nothdurft des Reiſenden
erforderlichen Gegenſtände, die jedoch von den
Reiſenden ſelbſt beigeſtellt werden müſſen.

Aus Lützen läßt ſich die „Hall. Ztg.“
berichten: Den 51 Zöglingen der Kinder-
bewahranſtalt wurde auch in dieſem Jahre
wieder von Freunden und Gönnern der Anſtalt
der Weihnachtstiſch gedeckt. Der Geſangverein
„Liedertafel“ brachte am 3. Feiertage die
„Weihnachtsbilder von C. v. Halvens“ zur
Darſtellung und erntete in Folge der gelungenen
Durchführung der Melodramen, lebenden Bilder
pp. reichen Beifall. Dieſer Tage iſt auch das
Meſſer aufgefunden worden, welches ſ. Z. der
Mörder Lieder bei ſeiner grauſigen That
verwendete. Jn der Nähe des Thatortes wurde
daſſelbe im Felde gefunden, die Spitze iſt, jeden
falls bei dem Stich in den Leib, abgebrochen.
Hiernach hat der Unhold das arme Mädchen zu
erſt mit Revolverſchüſſen verwundet, dann mit
dem Hammer bearbeitet, darauf ihm die Puls-
adern durchſchnitten, es mit dem Meſſer ge
ſtochen und zuletzt verbrennen wollen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Karpfenhandel in Berlin hat bei

dieſem Jahresſchluß außerordentliche großartige
Dimenſionen angenommen. Trotz der maſſen-
haften Zufuhr bleibt der Preis des beliebten
Sylveſterfiſches ein hoher.

Ein Opfer der Briefmarken-
ſammelwuth iſt ein ſeit 30 Jahren im
Amte befindlicher Poſtſekretär geworden, der aus-
ländiſche Briefe unterſchlug, um zu deren Marken
zu gelangen.

Nichtswürdigkeiteneines Bettlers.
Eine Frau in Berlin hatte einem Bettler zwei
Butterbrode und zehn Pfennige gegeben. Die
Brodſchnitten legte der Patron unmittelbar vor
die Thür und als die Frau ſpäter fortgehen
wollte, glitt ſie aus und fiel ſo unglücklich, daß
ſie beide Beine brach

Heftige Fröſte bis zu 30 Grad hat
Petersburg in den letzten Tagen gehabt, und in
die Krankenhäuſer ſind zahlreiche Perſonen mit
erfrorenen Gliedmaßen eingeliefert worden.
Darunter befindet ſich auch die Tochter einer ſehr
vornehmen Familie deren Hände erfroren ſind,
und die total betrunken auf der Gaſſe aufge
funden wurde.

Umbauten im Reichskanzlerpalais in
Berlin. Diejenigen, die dem Grafen Caprivi neuerdings
beharrlich Rücktrittsgedanken zuſchreiben, ſcheinen doch die
Rechnung ohne den derzeitigen Wirth des Hauſes Wilhelm
ſtraße 77 in Berlin gemacht zu haben. Wie verlautet,
hat der Reichskanzler ſich noch in den jüngſten Tagen mit
eingehenden Plänen zur Umgeſtaltung des großen Gartens
des Kanzlerhauſes beſchäftigt, deſſen alte Bäume bekannt-
lich vom Fürſten Bismarck beſonders geſchätzt und gepflegt
wurden. Graf Caprivi beabſichtigt, Lauben anzulegen und
auch die Promenadenwege zu verändern es liegt in ſeinem
Wunſch, küuftige Brunnenkuren möglichſt hier abzuhalten
und demgemäß den Garten zur Kurpromenade zu benutzen,
eine Abſicht, die darauf ſchließen läßt, daß Graf Caprivi,
mit oder ohne Militärvorlage, ſich auf ein längeres Aus
harren einrichtet, als ſeine Gegner vorausſetzen,

Zum diesjährigen Weihnachtsgeſchäft.
Die Meldungen, welche über den Verlauf des nunmehr
abgeſchloſſenen Feſtgeſchäftes aus großen und kleinen Städten
kommen, lauten im Allgemeinen recht wenig erfreulich und
beſonders die Mehrzahl der mittleren Geſchäfte in der
Reichshauptſtadt bezeichnen das gehabte Geſchäft geradezu
als ſchlecht. Das Publicum iſt über die wohlfeile und
wenig ſolide Bazarwaare nicht hinausgegangen. Da die
Einnahmen des Weihnachtsgeſchäftes ſo häufig zur Be
gleichung der Jahresrechnung benützt werden, ſo wird den
kommenden Monaten mit recht gemiſchten Gefühlen ent
gegengeſehen. Jn Berlin erwartet man eine ganze Reihe
von Concurſen. Daß daraus ein Rückſchlag auf die über
trieben hochgeſchraubten Ladenmiethen erfolgen muß, iſt das
einzig Erfreuliche bei der ſonſt ſehr trüben Sache. Ganz
gewiß hat in den großen Städten der Geldmangel das
Weihnachtsgeſchäft beeinflußt, aber an der mißlichen Lage
ſo vieler Ladeninhaber hat auch die tolle Grundſtücksſpecu
lation, die Maß und Ziel überſchreitet, haushohe Schuld.

Kein Beamtenſtreik in Berlin. Zu der jüngſt
in Berliner Blättern gemeldeten angeblichen Arbeits
einſtellung von Hilfskanzliſten bei der Direction der
indirecten Steuern in Berlin wird jetzt mitgetheilt, daß
allerdings anſtatt 8 nur 5 Pf. für das Blatt gezahlt
werden ſollten. Die Kanzliſten hatten fich deshalb zunächſt
an den ihnen vorgeſetzten Kanzleirath gewandt nnd auf
deſſen Rath eine Eingabe an den Oberfinanzrath gerichtet.
Von einer Arbeitseinſtellung aber ſei keine Rede geweſen.

26 Jahre lang hat der Schmied Abel aus
Braunsfeld, der im Jahre 1866 bei den preußiſchen
Küraſſieren ſtand, die Spitze ſeines eigenen
Säbels in der Bruſt herumgetragen. Daskam ſo Jn der Schlacht bei Königgrätz zerſchmetterte ihm
ein Granatſplitter den Säbel und verwundete Abel ſchwer.
Er genas aber wieder nachdem ihm der Granatſplitter
auf operativen Wege entfernt worden war, und machte
ſogar den Krieg gegen Frankreich mit. Er ging wieder
ſeinem Berufe nach da verſpürte er plötzlich vor einem
halben Jahre an ſeiner Bruſt in der Nähe der früheren
Wunde Schmerzen und bald bildete ſich eine zunehmende
Seſchwulſt, die ihn nöthigte, im Kölner Bürgerſpital
ärztliche Hilfe zu ſuchen. Dort öffnete man dieſer Tage
die Geſchwulſt und holte aus ihr die ſcharfe, 33 mm
lange Spitze des Küraſſierſäbels heraus,
die ihm bei Königgrätz in die Bruſt gedrungen war, alsihm der Granatſputter den Säbel in der Fauſt zer

trümmerte. Die Geneſung des alten Soldaten iſt nur
noch eine Frage weniger Tage.

Eine heitere Geſchichte von dem jüngſt ver
ſtorbenen amerikaniſchen Millionär Jay Gould erzählt die
Londoner „Truth“ Gould beſaß eine größere Anzahl
Aktien einer biſtimmten Eiſenbahn, die er, weil werthlos,
gerne losgeworden wäre. Eines Morgens beſuchte ihn ein
Geiſtlicher und klagte ihm, er ſei ein armer Mann und
habe eine zahlreiche Familie. Er habe ſich 10 000 Dollars
erſpart und wenn Gould ihm nur helfen könnte, dieſe zu
verdoppeln, ſo wäre er glücklich. „Pfarrer,“ antwortete
ihm Gould, „ich will Jhnen einen Weg dazu angeben, vor
ausgeſetzt, daß Sie ihn keinem anderen Menſchen verrathen
wollen.“ Er rieth ihm darauf, für ſein Geld die oben
genannten Aktien zu kaufen. Der Geiſtliche folgte dem
Rath, und für einige Zeit war das Papier ſehr geſucht.
Bald aber kam ein Rückſchlag und das Papier fiel furcht
bar. Jammernd wandte ſich der Geiſtliche wieder an Gould,
„Jch bin ruinirt, Sie haben ihren Geiſtlichen hinter's Licht
geführt.“ „Pfarrer,“ war Gould's kühle Antwort, „ich
ſagte Jhnen, Sie ſollen meinen Rath geheim halten haben
Sie das gethan „Nein,“ erwiderte der Pfarrer, „ich
habe allerdings mit einigen wenigen Aelteſten von ihm ge
ſprochen.“ „Ganz wie ich erwartete,“ lächelte Gould,
„ich bin ſo alle meine Aktien an Sie und Jhre Freunde
losgeworden! Hier haben Sie Jhre 10000 Doll. zurück
und weitere 10 000 Doll. Schmerzensgeld.“

Johann Orth, der frühere Erzherzog Johann von
Oeſterreich, welcher bekanntlich mit ſeinem Schiffe verſchollen
iſt, ſoll wieder einmal aufgetaucht ſein. Vom Kap der
guten Hoffnung wird nämlich berichtet, daß ein Matroſe
aus Volivia, der nach einem Schiffbruche gerettet wurde,
erzählte, der Kapitän der boliviſchen Varke „Mory Lone“
ſei Johann Orth auf einer kleinen Jnſel begegnet, dieſer
befände ſich dort mit zwei Matroſen, die ſich mit ihm nach
dem Schiffbruche der „Margherita“ dorthin gerettet haben.
Was daran Wahres, wird ſich wohl bald zeigen.

Die Treue ſie iſt kein leerer Wahn.
Nach Beendigung des Krieges von 1870/71 hatte ein
junger Lieutenant in Straßburg i. E. einen Burſchen, der
wegen ſeines tadelloſen Verhaltens in die Verhältniſſe
ſeines Vorgeſetzten genauen Einblick erhielt. Hierbei erfuhr
er, daß der Lieutenant B., obgleich Sohn eines Suts
beſitzers bei Halle a. S, mit materiellen Sorgen ſehr zu
kämpfen hatte, da der Vater noblen Paſſionen huldigte
und das ſtark belaſtete Beſitzthum nicht viel abwarf. Der
Burſche dagegen entſtammte einer begüterten Bauern
familie. Als er aus dem Militärdienſt ſchied vergaß er
ſeinen Vorgeſetzten nicht, ſondern ſtellte ihm Alles was
er an Mitteln beſaß, zur Verfügung. Der Ofßzier kam
hierdurch in die Lage, ſich in ſeinem Berufe halten zu
können und überwand auch die gefürchtete Majorsedke.
Jetzt war er in der Lage, ſeinem ehemaligen Burſchen
Karl der gegenwärtig als Eiſenbahnſchaffner auf der
Strecke Verlin--Groß-Lichterfelde fährt, Alles zurück zu
erſtatten. Das frühere Verhältniß zwiſchen dem Vor
geſetzten und dem Untergebenen hat ſich hierdurch zu einem
ſehr freundſchaftlichen entwickelt, und es wird nicht mehr
lange dauern kis der Herr Major in ſeinem alten
Burſchen einen reichen Beſitzer auf dem Bauerngute wird
begrüßen können.

Eines zweifachen Sonnenunterganges
haben ſih die Schmiedeberger auch in dieſem Jahre zu
erfreuen. Das Schauſpiel iſt natürlich nur bei ſo klarem
Wetter, wie es jetzt herrſcht, zu beobachten. Die Sonne
verſchwindet das erſte Mal hinter der Schneekoppe und
bleibt wohl eine Viertelſtunde laug unſihhtbar. Jn dieſer
Zeit wirft die Koppe einen kegelförmigen Schatten ins
Thal. Derſelbe iſt ſo lang, daß er bis an die Stadt
Schmiedeberg reicht. Nach 15 Minuten erſcheint die Sonne
wieder über dem Rande des Melzergrundes und geht
hinter demſelben nach wieder einer Viertelſtunde zum zweiten
Mal unter. Dagegen hat die benachbarte Baudenkolonie
Forſtlangwaſſer ein Haus aufzuweiſen, deſſen Bewohner
jetzt viele Wochen hindurch nicht einen einzigen Sonnen
ſtrahl erblicken.

Koſtbares Geſchenk. Jn Stuttgart wird folgende
Geſchichte erzählt und ſehr viel belacht: Ein ruſſiſcher
Großfürſt, der ſich jüngſt aus irgend einem Anlaß in
Stuttgart befand, erhielt zur perſönlichen Dienſtleiſtung zwei
höhere Offiziere zugewieſen. Wie üblich drückte der Gaſt
nach ſeiner Rückkehr in die Heimath durch je ein Dankſchreiben
und ein ihm beigefügtes koſtbares Andenken den Herren ſeine
Anerkennung aus. Zufällig begegneten ſich am Tage nach
dem Empfang der Sendung die beiden Offiziere. „Nun,
was haben Sie aus Petersburg erhalten fragte der
Erſte. „Einen Pappcearton lautete die Antwort und
„Jch desgleichen ſetzte der Fragende prompt hinzu. Von
den beiden Andenken iſt in der That nur die
Envel oppe eingetroffen.

Der erſte Wiener Junggeſellenklub. Das
Schrecklichſte für weibliche Herzen iſt Ereigniß geworden in
Wien hat ſich der „Erſte Wiener Junggeſellenklub“ gebildet,
deſſen Zweck die Vereinigung aller Ehefeinde bildet. Die
Satzungen ſind von der Statthalterei beſtätigt worden
und ſo konnte der Klub ſeinen Vorſtand wählen. Mehr
als 1000 Anmeldungen liegen dem Comitee vor, eine
Ziffer, die in weiblichen Kreiſen zu denken geben kann, und
die der Einberufer der Verſammlung, Herr Seegner, mit

Sonnabend, den 31. Deeember.
Stolz und Nachdruck hervorhob. Jm Uebrigen aber ſcheint
der neue Klub einigem Unglauben in ſeine Dauerhaftigkeit
zu begegnen, wie eine Reihe von Zuſchriften bewies, die
zur Verleſung gelangten und im Kreiſe der Junggeſellen
große Heiterkeit weckten. Eine Blumenhändleriu, Namens
Panelik, überſchickte ein prächtiges Roſenbouquet mit einem
Brieflein, in welchem ſie ſich dem Klub für die ja gewiß
recht zahlreich in Ausſicht ſtehenden Hochzeiten beſtens
empfahl. Ein Brief, beſchwert mit einem Ehering, „zur
gefälligen Benutzung des „theilweiſe verehrten“ Herrn
Präſidenten Der Ring wurde ſofort verſteigert und der
Erlös von 5 Gulden der Rettungsgeſellſchaft zugewendet.
Eine Sendung, die ein eleganter Karton barg, enthielt ein

Taufgewand für ein Kind, ſelbſtverſtändlich mit
entſprechender brieflicher Randgloſſe. Die Verſammlung
widmete das zierliche Objekt dem Rekonwaleszentenheim
für Wöchnerinnen in Gerſthof. Eine Dame, die ſich mit
Heirathsvermittelungen befaßt, erſucht, ihr gegen hohe
Belohnung die Adreſſen der Mitglieder zu überlaſſen.
Außerdem lief eine „Fluth pon Schmähbriefen“ ein. Der
Präſident machte ſodann die einigen Schauder erweckende
Mittheilung, daß er ſelbſt vor einigen Tagen zu nächtlicher
Stunde vor ſeinem Hausthore von einer vermummten
Frauensperſon angefallen worden ſei, die ihm drohend die
Fauſt in das Geſicht ſtreckte mit den Worten „Machen
S' es nur ſo fort, Sie werd'n ſcho' ſeh'n!“ (Großes
Gelächter.) Auch an Zuſtimmungskundgebungen fehlte es
nicht aus Kronenburg, Melk, Teplitz, Budapeſt waren
Briefe und Drahtgrüße eingelaufen.

Perſonalnachrichten.
Der Direktor des Königlichen Eiſenbahn Betriebs

amtes zu Halle, Regierungs und Baurath Keſſel, iſt
zum Geheimen Baurath ernannt worden.

Todesfälle.
Jn München ſtarb der ruſſiſche General der Jafanterie

Graf Adlerberg, ein Bufſenfreund des Vaters des
heutigen Czaren, unter welchem er Hausminiſter war,
Unter dem jetzt in Petersburg dominierenden Stockruſſen
teum konnte er ſich nicht bebaupten.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 31. December.

Welter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verbocen.)

Veränderlich, kälter, Niederſchläge, ſtarker
Wind. Sturmwarnung.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)
Etwas wärmeres, meiſt trübes Wetter mit

Regenfällen und ſtarken Winden.
'SSSSSSGG&KAADCnChCaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaanaaaaaaaeeGottesdienſtanzeigen.

Dom. Sonnabend, den 31. December, Abends 6 Uhr,
Sylveſter-Andacht. Diakonns Bithorn.

Stadt. Zur Feier des Jahresſchluſſes findet
in der Stadtkirche Sonnabend Abend um 6 Uhr,
Gottesdienſt und nach demſelben Beichte und
Avendmahl ſtatt. Paſtor Werther.

Altenbura. Sonnabend, den 31. December,
Abends 6 Uhr Sylveſter-Andacht. Paſtor Delius.

Neumarkt. Sonnabend, den 31 December Abends
ß Uhr Abendgottesdienſt. Paſtor Teuchert Jm An
ſchluß daran allgemeine Beichte und Abendmahl.

Sonntag, den 1. Januar (Neujahr) 1893.
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent Martius

Abends 5 Uhr: Dialonus Bithern Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Superintendent Martius.

Zur Kollekte für den Bau einer evangeliſchen Kirche zu
Bethlehem nachträglich 5 Nark erhalten. Herzlichen Dank.

Martius.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther. Nachm.

2 Uhr: Diak. Schollmeyer. Jm Anſchluß an den
Vormittag s- Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Paſtor Werther. Anmeldung. Einſammlung der
Kollekte für das Waiſenhaus zu Lanzendorf. Ubends s Uhr
Jünglingsverein,

ltenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Neumarkt. Vorm. 19 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche Sonntag den l. Januar iſt

t 10 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr
ndacht.

Letzte Telegramme.
Die Cholera in Hamburg.

Hamburg, 30. Dec. Jn Hamburg ſind
am Donnerſtag nach amtlicher Meldung 7
Cholerafälle vorgekommen, von denen
einer tödtlich verlief. Unter den Erkrankten
befanden ſich 4 Alkoholiſten, 2 Frauen und 1
Lehrling. Der Verſtorbene iſt ein Negermatroſe.

Swinemünde, 30. Dec. Der Amts
richter Dunker iſt am Sonnabend hier ver
haftet worden. Es handelt ſich um Unter
ſchlagungen von Mündelgeldern in
einer Höhe von 90000 Mark. Die Verhaftung
war während der Feiertage geheim gehalten
worden. z

Cleve, 30. Dec. Die Staatsanwaltſchaft
des hieſigen Landgerichts hat nicht allein gegen
den Bildhauer Weſendrup ſondern auch
noch gegen eine zweite Perſon wegen Verdachts,
den Knabenmord in Xanten begangen zu
haben, die Unterſuchung eingeleitet.
Zeugenvernehmungen haben neuerdings in er
heblicher Zahl ſtattgefunden.

n von Mnoeraten

ero cheinen Nur u S
9 i Arm
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5 Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen
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Friſche Land-Eier,
Stück 7 Pfg., Mandel 100 Pfg.,

Ia. SchweizerKüäse,
Pfd. 90 Pfg. bei 5 Pfd. 85 Pfg.,

Schweineſchmal z
garantirt rein, Pfund nur 65 Pfg.

Butterhandlung Neumarkt 11.

BPritz Schanzee
empfiehlt:

Sämmtliche Düſſeldorſer Punſch-Eſſenzen,
franzöſiſche u. deutſche Cognac,

ff. Jamaica-Rum, Pordeaup- Weine,
Ananas, nature( u. in Zucker,

Erdbeeren, Pfirſiche, Aprikoſen zur Bowle,
ff. Fleiſchwaaren in bekannter Hüte,

Specialität: „Jänſevollbrüſte“,
Aſtrachaner Caviar, geräuch. Weſerlachs,

friſche Sülze, ruſſ. Salat.

Mandarimem-
Apfelſinen,

geſchält, T WoKers ü s s, zur
Sylveſter- Bowle vorzüglich,

M a Stoe. 4 Pf.empfiehlt Julius Trommer,
Unter Altenburg-

NMacronenearviehbaoe,
Vanitleguasseuwiehacke,

Mähreviebhack
empfiehlt Robert MHeyne.
un Sy IVester

empfiehlt:

Pfannen- u. Spritzkuchen.
E. Schurig jun.,

Dom 5.

S Naturbutter
kann man nicht von meiner Margarine unter

ſcheiden Pfd. 100, 90, 80, 70, 60, 50 Pfg.

Butterhandlung Neumarkt 11.
Die Weingroßhandlung

A. Wurghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn erm an n

fautseh in Merſeburg beſtehendes
C r zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt-
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie

in Erfurt.
Echte Düſſeldorfer Yunſcheſſenzen

(von den Hoſfl. Peter Weinbeck u. Joſeph Söllner,)
ſowie feinſten Jamaica-Rum u. KFrrac,

gräne ommeranzen u. Apfelſinen,
Ruſſiſcher Salat,

Lüneburger Jeunaugen.
C. L. Zimmermann.Germanische Fivchhandlung.

r

en

Friſch auf Fis:

Schellfiſch, Karpfen, Zander.
Ferner:

Verſchiedene Räucherwaaren.
Bratheringe, Sardinen, Rollmöpſe,

ff. Aſtrachaner u. Ural-Caviar,
fließend fetten Rauchlachs, Aal und

Hering in Gelee,
Neunaugen Perlzwiebeln, Capern,

Sardellen, Anchovis, Hummer,
Delicateßheringe, Bücklinge, à Kiſte 85 Pf.

W. Krähmer.
r Das Schubert'ſche Wohnhaus in

Zöſchen, mit Stallung, Hof, Garten u.
T Morg. Feld, ſell Montag, den 9.

Januar, im Gaſthof „z. rothen Hirſch
dortſ., Nachm. 3 Uhr, meiſtbietend verkauft werden

Wohnungs u. Ladenvermiethung.
Ein Wohnhaus mit Laden ün der Oel-

grobe bier iſt ſofort preiswerth zu ver
miethen, eventl. zu verkaufen durch Carl
Rindfeiseh., Burgſtr. 13.
Ein Wohnung ju vermiethen und Oſtern

beziehbar. A. Grunow, Sand 14.

Die obere Etagemeines Grundſtücks Halleſche Str. 33 b iſt
zu vermiethen und Oſtern beziehbar.

Paul Querfurth.
An der Geiſel 2 iſt die 2. Etage zu ver
miethen u. ſofort oder ſpäter zu beziehen.

r

Landwirthſchaftlicher Kreis-Perein Merſeburg.

W Versammlung
Mittwoch, den A. Januar 1893, Nachmittags 83 Uhr, im „Tivoli“ hierſelbſt.

Die verehrlichen Mitglieder werden unter Hinweis auf die nach dem Jnhalt der bereits über
ſendeten Tagesordnung zur Verhandlung ſtehenden landwirthſchaftlichen Themaka zu einer regen Be
theiligung hieran ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 29. December 1892.
Gäſte, von Mitgliedern eingeführt ſind willkommen

Der Vorſitzende. Barth.

geeeeee eZ ff. Bairiſch- u. Lagerbier aus der Hairiſchen
2 Dampf-Hierbranerei des Herrn

H. Oetöäler, Weißenfels aſs.
Einem hochgeehrten Publikum mache hiermit die ganz ergebene Arzeige, daß ich G

vom heutigen Tage ab

im Locale der „Funkenhburg“ hHierſelhſt
nicht mehr Biere aus der offenen Handelsgeſellſchaft der Firma E. Berger hier, ſondern Lager G

und Bairiſch-eBier aus obiger renommirter Brauerei führe. H
Um ferneres geneigtes Wohlwollen bittet ganz ergebenſt

8 Merſeburg, den 30. December 1892.

J

99906996060000090
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gewents- T reis

W nur1 Mark 60 Pf.
Der neue Jahrgang der Gartenlaube beginnt im Januar. h Es

Erzählungen und Romane von

Ernſt Eckſtein Die Sklaven.
Z. Ganghofer: Die Martinsklauſe.
W. Heimburg: Sabinens Freier.
Stefanie Keyſer: Herr Nlbrecht.
E. Werner: Freie Bahn!
E. Wichert: Elſa. u. ſ. w. u. ſ. w.
Man abonniert auf die „„Gartenlanbe“ in Wochen- Nummern bei allen
Buchhandlungen und Ppoſtämtern für 1 Mark 60 Pfennig vierteljährlich.

e Probe-Kummern lendet auf Verlangen grakis und frankv
Die Verlagshandlung: Ernſt Keil s Nachfolger in Leipzig.

vierteljg,
V

r

e ö

e Wasserleitungs-Anlagen
jeder Art, ſowie Entwäſſerungen und Selbſttränken nach Schweizer Art, werden,
geſtützt auf langjährige Erfahrungen, villigſt ausgeführt.

Gerste Weiße Mauer 7.
Ein großer Transport

friſchmilch. u. hochtragende

Kühe,
ſowie ſprungfähige Simmenthaler

Duchtbullen
ſteht bei uns zum Verkauf.

Co.,Gustav Daniel
SWetßenfets

m u

28Pferde zum Schlachten kauft ſtets

R. Kolbe, Rofſchlächter,
Merſeburg.e 2 Pferdedecken

verloren in der Preußerſtraße. Gegen Belohnung

abzugeben Oelgrube 8.
In Schuh und

Stiefelwaaren
größtes Lager bei

III
2 Stuben, Kammer, Küche u. Stallung ſind zu

vermiethen u. ſofort zu beziehen
Meuſchau 17.

Der neue Kurſus
für Taillen-, Wäſche-Schnitt-Zeichnen
und zZuſcheiden, ſowie Hand und Kunſt-
arbeiten beginnt am 9. Januar.

Mlise Maumuann,
Lauchſtädterſtr. 14, II.

Pormulare zu Miethsverträgen
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

6000 VII.zum 2. Januar 1893 aus
zuleihen. Auskunft in der Kreisblatt Expedition.

Eine Wäſche-Rolle neueſter Conſtruction
ſteht den geehrten Herrſchaften zur gejy. Benutzung

Poststrasse 4.
e Eine junge Kuh mit Kalb
e zu verkaufen Schadendorf S.

Wohnungs Geſuch 2 Stuben und
Kammern, Küche nebſt Zubehör, ſofort zu beziehen.

Gfl. Offt. unt. A. B. 20 an die Kreisbl.-Expd.

a Große Wohnung
In geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt nach

die Kreisblait Expedition.

San dem Hauſe Weiße Mauer 11 iſt eine
J Parterre Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche u. Zubehör zu vermiethen u. zum Neujahr
zu beziehen.

Näheres Markt 31 im Comptoir.

Möblirtes Wohn- und Schlafzimmer
zu vermiethen Karlſtraße 2, part.

See u Venen den A. Leid ſold t, Merſeburg. Altenburger Sqhuhylat 5. —v„m„mm

Wach Vorschrift des Universitäts-Profes-“
sors Dr. Harless, Königl. Geheim.

Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck
Brust Bonbons,
seit 50 Jahren bewährt, nehmen unter allen
ähnlichen Hausmitteln den ersten Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen Husten,

Heiserkeit und katharrhalische
Atffectionen gibt es nichts Besseres.

Vorräthig in versiegelten Packeter zu
40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firmenschilder Kenntlich. o

Restauration 7. Schützenhaus.
Sonnabend, den 31. Decbr., von Abends

7 Uhr an: Vockbraten.
Otto Kohlmann.

Corbetha bei Delitz o B.
Zur Wanzmiüsei kg

Sonntag, den 1. Januar ladet ergebenſt

ein A. Schmidt.Reichskrone.
Neujahrstag, Sonnktag, d. I. Januar,

Abends S Uhr,

e CLoncert
gegeben von dem hieſigen Stadtmuſikchor.

Entree 25 Pfg.S Nach dem Corcert findet ein ſolennes
Tänzchen ſtatt.

B. Krumbholz, Stadtmufſikdirektor.
Theater Reichskrone.

Montag, den 2. Januar 1898:

S Gaſtſpiel S
des Darſtellers und Vortragskünſtlers

Hermann Rifotteaus NewYork
mit ſeiner eigenen aus 10 Perſonen beſtehen-
den Theater-Truppe in dem eigens für ihn

geſchriebenen luſtigen Bühnen-Erfolge

Er muss nach Amerika.
Schwank in 4 Acten von Jany Waldeck.

Zur Handlung gehörige VortragsStücke:
Jm 1. Act: „Julius Cäſar“ Forumſcene von

Shakeſpeare.

Jm 4. Act: „Die Goldgräber“ von Geibel.

Preise der Plätzo:
Jm Vorverkauf bei Herrn Kaufmann F. W.

Benneke, kl. Ritterſtr. Sperrſitz u. Loge 1 M.,
1. Platz 60 Pfg., Gallerie 30 Pfg. An der
Abendkaſſe Sperrſitz u. Loge 2,25 M., 1. Platz
75 Pfg., Gallerie 30 Pfg.
Kaſſenöffnung 7 Aufang 8, Ende 10 Uhr.

Die Direetion-

an I.Am 4. Advents Sonntage hat unter Beihilfe
unſers Jungfrauen Vereins die Weihnachts
beſcheerung für arme Wittwen und Kinder
der Gemeinde der Altenburg ſtattgefunden. All
den lieben Gebern die uns durch ihre Spenden
dabei unterſtützt haben, ſei der herzlichſte Dank
geſagt. Wir haben 18 Wittwen, einigen bedürftigen
alten Männern, ſowie 30 Kindern eine Freude
bereiten dürfen. Die Gaben wurden zumeiſt durch
die Jungfrauen den Empfängern überbracht.

Dem Unterzeichneten wurden folgende Gaben an

Geld überreicht: Don Fr. D. 20 M., Fr. Grf.
Z. 20 M., Fr. D. B. 10 M., Fr. v. Sch. 5 M.;
ferner je 3 M. von Fr. Cl., Fr. G., Fr. G.-R.
H., Hr. RR. H., Hr. RD. A., Fil. S., Fr.
Schn.. Hr. W., Frl, Z. je 2 M, von Fr. E.,
Hr. H., Fr. K, Fr. Ks., Fr. A.; von Hr. T. 1 M.

Kleidungsſtücke und Wäſche haben verabreicht:

Fr. Dr. B., Fr. G., Hr. H., Fr. K., Fr. M.,
Frl. O., Fr. A., Fr. v. Sch., Fr. W., Fr.

v. W.n. Eine Stolle von
Hr. T.

Eine Gabe von 100 M., die noch am heiligen
Abend überſandt wurde, iſt ihrer Beſtimmung ge-
mäß verwandt worden. Gott vergelt's!

Merſeburg, den 29. December 1892.,
Delius, Paſtor.

Der verehrlichen Redaction dieſes Blattes, die
bisher immer ſowohl Weihnachtsbitte wie Dank
unentgeltlich aufgenommen hat, ſei hiermit noch

beſonders Dank geſagt. D. O
Halleſches Stadttheater.

Sonnabend, 31. December. Anfang 71, Uhr.
Viel Lärm um Nichts. Luſtſpiel in 4 Acten
von Shakeſpeare.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabnd, 31. December.

Anfang 7 Uhr. Der Trompeter von
Säkkingen. Altes Theater. Sonnabend,
31. December. Nachmittags 3 Uhr. Weihnachts
Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. Die ſieben
Raben. Abends: Geſchloſſen.
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